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Ronalds Besenwirtschaft
Bogenstraße 6
Tel. (0 71 41) 9 56 27 90
www.ronaldsbesenwirtschaft.de

Fr., 20. Oktober bis So., 29. Oktober 2023
Sonn- und Feiertags ab 11 Uhr, Werktags ab 16 Uhr,
Montag Ruhetag, Mi. Knöchle u Schälripple,
So.; Schweinebraten, Täglich: Pfälzer Saumagen

Asperg

Stegmaier´s Besen
Gartenstraße 37
Tel. (0 71 44) 57 56
www.stegmaier-erdmannhausen.de

Noch bis So., 22. Oktober 2023
täglich ab 16:00 Uhr, Sonntag ab 11:30 Uhr
Keine Reservierungen möglich.
Wir freuen unds auf Ihren Besuch.

Erdmannhausen

Engel-Besen
Familie Haberkern
Weißenhofstr. 4, Tel. (0 71 32) 29 01
Pension (0 71 32) 4 88 50 10

Di., 17. Oktober bis Mo., 23. Oktober 2023
Tägl. ab 11 Uhr, warme Küche bis 21:30 Uhr, durchg.
geöffnet, Schnitzel, Saure Nierle, Wildschweinbr. und
Spätzle, Speisekarte www.weingut-klaushaberkern.de

Erlenbach

"Rinder Besen" der Familie Bauerle
Höhe 1
Tel. (0711) 53 41 28
www.bauerle-fellbach.de

Noch bis So., 22. Oktober 2023
Di.-So. ab 11 Uhr, eigene Maultaschen, Hofbäckerei,
Rindfleischgerichte von eigenen Limousin-Rindern
und Weine vom Weingut Johannes B.

Fellbach

Weingut Bauer
Spitzwegstraße 15/1
Tel. (0 71 31) 57 03 74
info@bauer-weingut.com

Mi., 18. Oktober bis Sa., 21. Oktober 2023
Mittwoch und Donnerstag ab 12 Uhr
Freitag und Samstag ab 16 Uhr
Mittwoch und Donnerstag Rostbraten

Heilbronn

Fasanenhofstube, Familie Schnurr
Römerweg 1
Tel. (0 71 43) 4 06 70
www.fasanenhof-hessigheim.de

Noch bis So., 12. November 2023
Tägl. ab 11:30 Uhr, Di. Ruhetag,
reichh. Besenkarte , wechselnde Tagesessen.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Hessigheim

Bottwarstube, Familie Ziegler
Brückenstraße 7/1
Tel. (0 71 48) 26 58
www.bottwarstube.de

Noch bis Do., 19. Oktober 2023
Täglich ab 11:30 Uhr, Mo. Ruhetag,
Keine Reservierung möglich.
Flaschenweinverkauf.

Großbottwar/
Hof und
Lembach

Geiger´s Weinstube
Holzweg 80
Tel. (0 71 44) 44 16
www.geigers-weinstueble.de

Mi., 18. Oktober bis So., 29. Oktober 2023
Tägl. ab 12 Uhr, Mo.& Di. Ruhetag, Kaffee & Kuchen,
Wechs. Tagesessen. Bei schönem Wetter mit Außen-
bewirtung. Auf Ihren Besuch freut sich Familie Geiger

Poppenweiler

Rebstöckle Ulrich Kraft
Fichtenstraße 10
Tel. (0 71 44) 88 23 152
www.rebstoeckle.com

Do., 19. Oktober bis So., 22. Oktober 2023
Do. - Sa. ab 16 Uhr, Sonn.- und Feiertag ab 11 Uhr
Sonntag den 22.10. gibt es Rehbraten solange der
Vorrat reicht. Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Steinheim-
Höpfigheim

Sonnen-Besen, Weingut Zaiß
Uhlbacher Straße 23
Tel. (07 11) 32 42 82
www.zaiss.com

Fr., 20. Oktober bis So., 3. Dezember 2023
Täglich ab 11:00 Uhr, Montag Ruhetag Reichhaltige
Speisekarte, Wir bieten Qualität mit Herz.
Nur 5 Minuten zur S-Bahn.

Stuttgart-
Obertürkheim

Besen am Backhäusle, Fam. Mattes
Enge Gasse 1
Tel. (0  71 47) 27 54 88 
Bushaltestelle direkt vor Ort.

Do., 19. Oktober bis So., 22. Oktober 2023
Do.+ Fr. ab 16.30 Uhr Sa.+So. ab 11.30 Uhr,
Rehbraten, Ackersalat, Fleisch vom Grill, Zwiebelku-
chen, Glühwein, überd. & beh. Außenbewirtung
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Steigende Preise, steigende Armut
Armut im Alltag ist auch in Deutsch-
land längst kein Randthema mehr.
Teure Wohnungen, Inflation, Ener-
giekosten: Was tun, wenn das Geld
nicht mehr reicht? Die Wohlfahrts-
verbände schlagen Alarm, weil im-
mer mehr Menschen in die Armut
und die Schuldenfalle rutschen.

VON JANNA WERNER

„In unsere Beratung kommen nicht nur
Bürgergeldempfänger, die ohnehin knapp
bei Kasse sind“, sagt Daniela Samarat. Die
Geschäftsführerin der Sozialberatung Lud-
wigsburg hat in ihren Räumen in der Ruhr-
straße Menschen versammelt, die sich im
Arbeitskreis Existenzsicherung der Liga der
Freien Wohlfahrtsverbände engagieren. Ex-
plodierende Lebenshaltungskosten, stei-
gende Energiekosten und kaum bezahlba-
rer Wohnraum sind die virulenten Themen
zur Aktionswoche Armut: „Mittlerweile
sind es deutlich mehr Menschen mit klei-
nem und mittlerem Einkommen, die nicht
mehr weiter wissen, weil es nicht reicht.“

Nicht umsonst haben die Evangelische
Landeskirche wie die Diözese
einen Energiehilfefonds einge-
richtet, mit rund 10,5 Millio-
nen Euro aus Steuern. Petra
Tolksdorf von der Caritas und
Bärbel Albrecht von der Diako-
nie wissen, wie groß die Nachfrage ist. Der
Fonds läuft Ende 2024 aus. „Das ist nur ein
kleines Pflaster“, sagt Albrecht, zudem hö-
here Abschläge, wie sie jetzt wieder erwar-
tet werden, meist nicht förderfähig sind.

Petra Tolksdorf fordert strukturelle Lö-
sungen. So sind im Bürgergeld von 502 Eu-
ro (alleinstehender Erwachsener) monat-
lich 42,55 Euro für Wohnen und Energie
vorgesehen, davon 40,74 Euro für Strom.
Ob Heizlüfter, Herd, Boiler oder Geräte –
„das passt überhaupt nicht mehr“. Die
Gas- oder Ölheizung wird nach Bedarf be-
zahlt, und das wünscht sie sich auch für die
Stromkosten. „Das muss individuell ange-
passt werden.“ Auch wenn die Miete über-
nommen wird: Die Rückstände seien kaum
aufzuholen, wenn der Strom mal abgestellt
sei, die Kündigung droht.

Überhaupt: Bei rechnerisch 174,19 Euro
für Essen und Trinken, Telekommunikation

„Die Kehrwoche ist das kleinste Problem“: Mit einer Postkartenaktion macht die Liga mit Tamara Palmer, Daniela Samarat, Jule Lutz, Bärbel Alb-
recht, Petra Tolksdorf und Christian Ecker (v.l.) darauf aufmerksam, wie Inflation und hohe Energiekosten immer mehr belasten. Foto: Janna Werner

44,88 Euro, Kleidung und Schuhe 41,65 Eu-
ro, Freizeit und Kultur 48,98 Euro oder
19,16 Euro für Gesundheit bleibt da nichts
übrig, auch nicht die 30,57 Euro, die für Er-
satz von Haushaltsgeräten gespart werden
müssten. Auch erschreckend: Für Bildung
sind monatlich 1,81 Euro vorgesehen.

Aber auch andernorts wird es knapp.
„Die Hälfte meiner Klienten hat
ein Einkommen“, erzählt Ta-
mara Palmer von der Fachstelle
Wohnungssicherung, die 32
Kommunen im Kreis betreut.
Und das reicht immer häufiger

nicht aus, die Kosten zu decken, Woh-
nungslosigkeit droht. 2021 hatte sie 285
Fälle, 2022 waren es schon 316 neue. Eine
vierköpfige Familie mit einem Einkommen
von 1700 bis 1900 Euro sei normal. „Bei
1000 bis 1200 Euro Miete bleibt nicht viel.“
Und wer einmal aus der Wohnung fliegt,
hat Mühe, überhaupt etwas zu bekommen.

„Es ist wichtig, dass die Leute früh kom-
men“, betont Christian Ecker. Der Diakon
an der Karlshöhe nennt Wartezeiten von
bis zu einem Dreivierteljahr. Das liege auch
am Fachkräftemangel. Die Schuldnerbera-
tung hatte 2021 laut Samarat 523 Beratun-
gen, 2022 waren es 443. Nicht, weil der Be-
darf nicht da war, im Gegenteil. „Wir konn-
ten nicht so viele Termine anbieten.“

INFO: www.sozialberatung-ludwigsburg.de,
www.caritas-ludwigsburg-waiblingen-enz.de,
www.kreisdiakonieverband-lb.de.

Mehr Menschen
mit mittlerem
Einkommen

� Rente:Sozialamt
muss immer öfter
einspringen

n Deutschland sind immer
mehr Menschen im Rentenal-
ter auf Hilfe vom Sozialamt

angewiesen. Am Ende des ersten
Quartals 2023 bezogen 684 360
Senioren Grundsicherung, wie die
Zeitungen der Funke Medien-
gruppe unter Berufung auf das
Statistische Bundesamt berichte-
ten. Dies sind knapp 26 000 mehr
als im Dezember 2022, laut Funke
so viele wie nie zuvor.

Im Vergleich zum ersten Quar-
tal 2022 stieg die Zahl um 90 000.
Frauen im Rentenalter sind be-
sonders häufig von Altersarmut
betroffen, sie machen 57 Prozent
der Empfänger von Grundsiche-
rung im Rentenalter aus.

Doch das Problem betrifft nicht
nur die heute über 65-Jährigen:
Fast die Hälfte der derzeit rund 22
Millionen Vollzeitbeschäftigten in
Deutschland erwartet eine Rente
von weniger als 1500 Euro, bei
dem derzeitigem Lohnniveau. Be-
troffen wären 9,3 Millionen der
aktuell Vollzeitbeschäftigten, wie
aus einer Antwort des Bundesar-
beitsministeriums auf eine
schriftliche Frage der Linksfrakti-
on hervorgeht.

Die Berechnung bezieht sich
auf die Entgeltstatistik der Bun-
desagentur für Arbeit für das Jahr
2022. Im vergangenen Jahr war
ein Bruttomonatslohn in Höhe
von 3371 Euro bei einer Vollzeit-
beschäftigung erforderlich, um
auf eine Rente in Höhe von 1500
Euro zu kommen. Zum 1. Juli die-
ses Jahres lag die Schwelle laut
Ministerium bereits bei 3602 Euro
brutto im Monat, ein Stunden-
lohn also von 20,78 Euro. Für eine
künftige monatliche Rente von
1200 Euro ist derzeit rechnerisch
ein Stundenlohn von 16,62 Euro
bei einer wöchentlichen Arbeits-
zeit von 40 Stunden über 45 Jahre
nötig. Zwar soll der Mindestlohn
zum 1. Januar 2024 von 12 auf
12,41 Euro steigen, aber die Emp-
fänger sind noch weit entfernt
von den 16,62 Euro. ((epd/dpa)

I

� Wenn die Rente nicht mehr reicht
ie Rente ist sicher.“ Arbeitsminister
Norbert Blüms Aussage war 1986
durchaus glaubhaft, knapp 40 Jahre

später indes ist klar: Das stimmt nicht. Das
weiß auch Stefanie Hecht-Weber, die als
Beraterin beim städtischen Seniorenbüro
sozusagen an der Quelle sitzt. Bei ihr mel-
den sich immer mehr ältere Menschen, de-
ren ohnehin karge Rente in Zeiten von In-
flation, hohen Mieten und Energiekosten
nicht ausreicht. „Wir geben Hilfestellung.“

Da geht es erst einmal darum, die Situati-
on zu analysieren. Häufig gibt es eine Zäsur
– der Tod des Partners, Pflegebedürftigkeit,
immer höhere Kosten. „Das geht mit Ängs-
ten einher“, sagt sie. Das ganze Leben lang
gearbeitet, jetzt das Sparbuch komplett

D aufgebraucht und plötzlich Bittsteller und
auf Hilfe angewiesen: „Wir haben hier eine
vertrauliche Atmosphäre, in der man alles
loswerden kann“, ergänzt Sophia Clauss,
im Seniorenbüro zuständig für Seniorenar-
beit und Pflegestützpunkt. „Wir wollen die
finanzielle und soziale Seite stärken.“

Um was geht es? Konkrete Hilfe ist ge-
fragt, als Schnittstelle zwischen Mensch
und Behörden: Kann Wohngeld beantragt
werden? Gibt es Zuschüsse vom Staat oder
Anspruch auf die Ludwigsburg Card? Was
wird für den Gang zum Sozialamt für die
Grundsicherung benötigt, welche Formu-
lare müssen ausgefüllt werden? Häufig, so
Clauss, kämen auch Angehörige, deren El-
tern ins Pflegeheim müssen, deren Rente
aber nicht ausreicht.

„Ich sehe mich auch als Manager“, so
Hecht-Weber, „es geht um Infos und Hilfe-
stellung.“ Und es gehe um die Menschen,
„die teils sehr asketisch leben, um Wert-
schätzung, Selbstbewusstsein, Eigenstän-
digkeit“. Und um konkrete Hilfe. Vieles gibt
es hier auf Papier und natürlich auch Hilfe
beim Ausfüllen von Formularen. (ja)

INFO:  Die Beratung findet statt donnerstags
von 14 bis 16 Uhr, Kontakt und weitere Termin-
vereinbarung unter Telefon (0 71 41) 9 10-20 14.
E-Mail seniorenbuero@ludwigsburg.de.

Jeder Cent wird umgedreht: Armut betrifft im-
mer mehr Rentner. Foto: Stephanie Pilick/dpa
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